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Der Beitrag der Ärzteschaft zur Finanzkonsolidierung der Krankenkassen
scheint zumindest an der Basis umstritten zu sein

Wirbel um die elektronische 
Krankenstandsmeldung

M it der elektronischen Krankenstandsmeldung soll die
Krankschreibung einfacher werden. Ein Pilotprojekt in

Oberösterreich wurde von den beteiligten Ärzten positiv bewer-
tet. Der Vorstandsvorsitzende des Hauptverbandes lobte die elek-
tronische Krankenstandsmeldung als weiteren Mosaikstein in
der Erfolgsgeschichte der e-card. Seit 5. Mai können Meldung so-
wie Abmeldung zum Krankenstand über das e-card-System abge-
wickelt werden. An diesem Tag waren die Medien voll mit Be-
richterstattung darüber – der Unmut an Basis war groß.

„Bezugnehmend auf mein letztes Rundmail zu diesem Thema
vom 23.04.2009 möchte ich der Äußerung von Dr. Günther
Wawrowsky, dass die elektronische Krankenstandsmeldung ein
Beitrag der Ärzte zur Finanzkonsolidierung der Sozialversiche-
rungen sei, entschieden entgegentreten. Die Ärzteschaft hat von
der E-KM überhaupt nichts, außer Kosten: Kosten für die Soft-
wareeinbindung von etwa 400 Euro und laufende Kosten für
Drucker und Papier. Es ist völlig klar, dass dieser Betrag jetzt ein-
fach zu uns verschoben wird. Das, was sich die Krankenkasse er-
spart, zahlen wir – und das nicht zu knapp! Die Krankenkasse
sagt das auch ganz offen! Wir werden doch nicht sehenden Au-
ges der nimmersatten Krankenkasse unser sauer verdientes Geld,
das durch Bürokratie und Leitlinien immer schwerer verdient
wird, unwidersprochen schenken! Einer Krankenkasse, von der
in der bestehenden Wirtschaftskrise keine Reformen im eigenen
Bereich sichtbar werden! Wir haben unseren Beitrag zur Konso-
lidierung der Krankenkassen bereits bei den Honorarverhand-
lungen mit Ergebnissen unter der Inflationsrate (in Wirklichkeit
Honorarverlusten) geleistet. Wir machen die e-KM selbstver-
ständlich, aber die Krankenkasse muss für die Kosten aufkom-
men oder das Modul zur Verfügung stellen. Die Krankenkasse
wird natürlich Jubelmeldungen verbreiten, dass weiß Gott wie
viele Ärzte die E-KM so gerne verwenden - bitte immer daran zu
denken, dass hier ein Wunschdenken in der Öffentlichkeit kom-
muniziert wird! Im Prinzip will die Krankenkasse von uns eine
Leistung und nichts dafür bezahlen! Wir haben überhaupt kei-
nen Vorteil von der E-KM, der einzige Nutznießer ist die Kran-
kenkasse. Eine widerstandslose Hinnahme der E-KM ist ein wei-
terer und beträchtlicher Schritt zur finanziellen Ausblutung der
Ärzteschaft. Ich weise die Kollegenschaft eindringlichst darauf
hin, von der E-KM erst dann Gebrauch zu machen, wenn die fi-
nanzielle Situation geklärt ist.“

MR DR. WOLFGANG WERNER
Arzt für Allgemeinmedizin

dr.w.werner@aon.at

„Das spricht mir aus der Seele. Wo bitte, bleibt die Wachsamkeit
unserer Standesvertretung wenn wir wieder einmal über den
Tisch gezogen werden? Wen vertritt die ÖÄK eigentlich und wes-
sen Geschäft betreibt sie? Die Kosten der Kassen bei uns abla-
den, dazu darf keine ernstzunehmende Standesvertretung zu-
stimmen! Würde das eine GÖD etwa zulassen? Die ÖÄK sollte
uns das tägliche Schuften erleichtern und nicht zuschauen wie
wir abgezockt werden. Ersparen tun sich die Krankenkassen ei-
nen Patzen Geld (denken wir nur an die täglichen Portokosten
für die AU Durchschriften von vielen hunderten Praxen) und
wir zahlen drauf. Bitte erinnern wir Präsident Dorner doch wie-
der einmal, wofür er gewählt wurde. Als Nichtraucher sage ich:
Nicht um Antiraucherkampagnen zu organisieren, oder Wahl-
helfer zu sein, sondern für UNSER Geld UNS tüchtig und enga-
giert zu vertreten! Und das tun er und sein Team NICHT.”

DR. WOLFGANG R. WIESINGER
Beziksärztevertreter Mistelbach

www.laadoc.at

„Ein weiterer Mosaikstein in der Erfolgsgeschichte der e-card.
Hipp, hipp! Ab 5. Mai kann auf den bisher üblichen Papierkrieg
weitgehend verzichtet werden. Hurra! Warum diese Euphorie
meinerseits? Dazu bedarf es vorerst einer Analyse des Ist-Zustan-
des und den Vergleich mit den kommenden goldenen Zeiten.
Heute rufe ich antiquiert das AU-Formular auf, die EDV füllt die
relevanten Daten aus und schickt das Formular zum Drucker,
der ein weißes Blatt A4 Papier bedruckt. Dies händige ich dem
Patienten aus, die zweite Kopie bekommt bei Gelegenheit der zu-
ständige Krankenversicherungsträger. In Zukunft werde ich fort-
schrittlich das neue revolutionäre E-AU-Modul, das mein EDV-
Anbieter für lächerliche 1.200 Euro plus UST plus jährliche War-
tungsgebühren anbietet, aufrufen, die EDV füllt die relevanten
Daten aus, ich (oder meine Angestellten) dürfen den Arbeitgeber
und die Wohnadresse erheben (Pflichtfelder!). Danach wird die
Meldung direkt über die e-card Infrastruktur an die Krankenver-
sicherung des Patienten geschickt und der Arzt erhält umgehend
eine Empfangsbestätigung. Dann muss eine Krankenstandsbe-
scheinigung für den erkrankten Dienstnehmer ausgedruckt wer-
den, die dieser wie schon bisher dem Dienstgeber übermittelt.
Wahrlich ein Fortschritt, wahrlich goldene Zeiten, die da kom-
men! Natürlich ist von Verpflichtung keine Rede, freiwillig wer-
den im nächsten halben Jahr drei Viertel der Ärzte die Krank-
meldung elektronisch abwickeln, ist DI Schörghofer überzeugt.
Hier möge sich die Ärzteschaft an die Versprechen der Vergan-
genheit erinnern: keine Kosten durch die e-card, Abgeltung des
zusätzlichen Arbeitsaufwandes, keine Verpflichtung, die e-card je-



des Mal zu stecken. Meine Finger weigern sich, weiter zu schrei-
ben, bleischwer fühlen sich ob der gebrochenen Versprechen
meine Arme an. Wer hier auf einen Sturmlauf der Kurie der Nie-
dergelassenen gegen die weitere finanzielle und bürokratische
Belastung der Ärzteschaft wartet, wird bereits wenige Zeilen wei-
ter unten enttäuscht: „Die Vereinheitlichung der Formulare
bringe durchaus auch einen Vorteil für die Ärzte“, sagt der Ob-
mann der Bundeskurie Niedergelassene Ärzte der Österreichi-
schen Ärztekammer gegenüber dem ärztemagazin. In Nieder-
österreich etwa, wo Dr. Günter Wawrowsky als Facharzt für inne-
re Medizin niedergelassen ist, habe das Krankmeldungsformular
der Gebietskrankenkasse mit seinen drei Durchschlägen die
Drucker vor große Probleme gestellt" Ganz abgesehen davon,
dass unser Obmann Wawrowsky anscheinend seit Jahren nie-
manden mehr krank geschrieben hat, weiß er auch nicht mehr,
welche Beschlüsse in der Kurienvollversammlung in NÖ gefallen
sind. Dort wurde vor mehreren Jahren (ich glaube, es war No-
vember 2005) ein EDV gerechtes Formular verabschiedet, dass
ich zumindest seit Jänner 2006 verwende. Mit dem weißen A4
großen, leeren Blatt Papier (im Bürogroßhandel gekauft) ist ei-
gentlich kaum ein Drucker überfordert. Im vorletzten Absatz ver-
spricht Dr. Wawrowsky uns Kassenärzten dafür den Himmel auf
Erden: "... aber im Gegenzug habe sich der Hauptverband bereit
erklärt, die Kosten für die Wartungsarbeiten an den e-card-Anla-
gen der Vertragsärzte - etwa 20 Euro pro Monat - bis Ende 2012
weiter zu übernehmen." Wem gehören eigentlich die e-card-Anla-
gen, wem nützen sie? Nächstes Mal möge man meine Angestell-
ten statt unseren geschätzten Obmann Dr. Wawrowsky zu den
Verhandlungen schicken, die hat zumindest mehr Ahnung von
der Situation der Kassenärzte in der freien Wildbahn, hört sie
mich ja täglich über die unnötige Bürokratie fluchen. Und sie
hat sicher weit mehr Verhandlungsgeschick bei der finanziellen
Abgeltung von Mehrleistungen. Das hat sie mir schon öfters be-
wiesen!”

DR. MAX WUDY
Weißenbach

maxwudy@aon.at

“Verwaltungsaufwand minimieren, für wen? Nach wie vor wird
ein Zettel ausgedruckt. Dafür sollen wir aber entweder die Maske
des Systems extra aufrufen (enormer Zeitaufwand) oder aber die-
se Funktion in unser EDV-System integrieren - also her mit den
dafür notwendigen rund 1.000 Euro und wir reden nicht viel
darüber. Wer anschafft, zahlt. Außerdem was den Wisch betrifft:
Den kann sich ja jeder Dienstgeber dann selber runterladen,
oder? Wie hieß es doch seinerzeit bei Einführung der e-card: Je-

der Kleinbetrieb hat heute EDV. Versucht einmal Euch mit der
Wirtschaft anzulegen und lasst uns unsere eigentliche Arbeit ma-
chen. Mit nicht so freundlichen Grüßen und tschüss, ich gehe
nämlich in Pension.”

MR DR. KARL WINNISCH
Zwentendorf a. d. Donau

“Habe als Frau MR Dr. Maria Wilscher den besagten Brief be-
kommen!
Auf dem Plakat steht nicht, dass wir Ärzte erst das Modul auf un-
sere Kosten erwerben müssen um dem Hauptverband und den
Patienten als Sekretäre zur Verfügung zu stehen! Die KK haben
sich verpflichtet, den Kassenärzten die für unsere Tätigkeit not-
wendigen Formulare zur Verfügung zu stellen. Um den Kassen
die Einsparung der Formulare und administrativer Arbeit zu er-
sparen müssen wir uns die Software dazu selber kaufen...???”

MR DR. SEPP WILSCHER
Edlitz

“Mit Schreiben vom 16.4.2009 wurde ich mit heutiger
(07.05.2009!) Post vom HV d. SV-Träger davon „informiert“, dass
ich die Möglichkeit hätte, ab sofort Krankmeldungen per e-card
durchzuführen.
Abgesehen davon, dass ich offenbar nicht der richtige Adressat
bin (ich werde als „Dr. Gerhard Fragner“ tituliert…), ist meines
Wissens nach keine diesbezügliche Vereinbarung mit der ÄK exi-
stent.
Ich habe daher das gesamte Schreiben samt „Plakat“ an den HV
retourniert, und zwar mit dem Vermerk „Porto zahlt Empfän-
ger“. Diese Vorgangsweise würde sich, denke ich, zur Nachah-
mung für alle Kassenärzt/innen empfehlen. 

Abschließend noch eine wirklich dringende Bitte an alle ÄK-
Funktionäre, insbesondere der ÖÄK: Wir brauchen KEINE zu-
sätzliche Administration mehr!!! Wir WOLLEN – bitte nicht
einmal gegen Honorar! – nicht noch zusätzlich auch die AU-Mel-
dungen für die Kasse „e-verwalten“!!!
ES REICHT! Meine beiden Ordinationshilfen gehen bereits
„am Zahnfleisch“, eine Dritte kann ich mir wirklich nicht mehr
leisten!
Daher: BITTE KEINE NEUE „GLORREICHE VEREINBA-
RUNG“ – nicht für 10 Cent und auch nicht für ! 100,- pro e-
Meldung, vereinbart durch unsere ebenso glorreich stets umfal-
lende Ärztekammer, sobald ein paar Groschen winken!
Ich möchte mir nämlich für den Rest meiner Tage als Kassenarzt
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